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I. Die Vekenntnisverplllchtunl, der Kirche.
Haben die Pfarrer die Pflicht, unserem Volk heute klar zu sagen,

wo Gott zu finden ist und wo er nicht zu finden ist? haben die Menschen
ein Necht, von den Pfarrern zu hören, was Heil und was Unheil ist?

Haben Hörer einer predigt einen Anspruch darauf, zu hören, was kecht
und was Unrecht vor Gott ist? D i e V e k e n n e n d e K i r c h e muß
diese F r a g e n b e j a h e n .

Nicht nur die einzelnen Pfarrer haben auf diese Fragen eine Antwort
zu geben. Die ganze Kirche hat eine Antwort zu geben, in der sie sich
festlegt. Das hat die Vekennende Kirche in Lärmen getan.

Die theologische Erklärung der l . Vekenntnissynode von Lärmen
kann nur so verstanden werden: Hier zeigt die Kirche auf Jesus Christus
und ruft: „Da, und da allein, habt ihr Gott." Hier beansprucht die Kirche
das ganze Leben der Menschen, weil Christus es ganz erlöst hat. Hier
bezeugt die Kirche, welche Kirche die rechte ist. Hier warnt die Kirche,
Methoden der Welt in die Kirche einzuführen und so den Ruf zum Heil
zu verfälschen. Hier bekennt die Kirche Gott als den Schöpfer und sagt
damit, was sie vom Staat hält. Hier hofft die Kirche und bekennt sich
zu der Erwartung, daß der Sieg bei ihr bleiben wird, solange sie ihrem
Auftrag treu bleibt.

Das alles haben uns die Deutschen Christen nicht gelehrt. 3u dem
allen haben uns die Kirchenausschüsse nicht gerufen. Hierin haben sie

5uns weder geführt noch gestärkt. Kuch in unseren eigenen Neihen sind
manche, die an dem kuf von Lärmen irre geworden sind.

w i r aber bezeugen: Noch immer gilt der kuf von Lärmen. Gott
ist allein dort zu finden, wohin wir gewiesen haben. Gottes Volk und
Gottes Kirche sind nur da, wo Gottes wort und Sakrament herrschen.
Kuf dem in Lärmen beschriebenen Wege allein ist ein rechtes und Gott
wohlgefälliges Verhältnis zum Staate zu finden, in dem man Gott die
Ehre und dem Staate das Seine gibt.

Darum rufen wir:
her zu uns. wer dem Herrn angehsrt!



! l . Nie Uerpllichtung aul die Lekenntnille der Kirche.
3u allen Zeiten hat die Kirche Iesu Christi ähnlich Zum sammeln

gerufen, wie wir es in Varmen taten. Denn zu allen Zeiten bestand die
Gefahr, daß der weg des Heils verdunkelt wurde und man einen anderen
Gott außer dem einen, wahren fürchtete, liebte und ihm vertraute. 5o
sind die vielen Bekenntnisse der Kirche entstanden.

Ein Vekenntnis kann Grundlage für das Kirchenrecht werden. Ein
Bekenntnis kann Gegenstand staatlicher Gesetzgebung werden. Es gibt
aber auch Bekenntnisse, von denen weder das eine noch das andere ge-
sagt werden kann, und sie sind doch gute und rechte Vekenntnisse der
Kirche.

Es gibt Bekenntnisse, die fast in der ganzen Christenheit Geltung
haben. Andere Vekenntnisse sind nur in einem Teil der Christenheit,
wieder andere nur in einer kleinen Gemeinschaft zum Ansehen gekom-
men. Damit ist aber nicht gesagt, daß die Christenheit sich über solche
Bekenntnisse hinwegsetzen dürfte. Jedes Vekenntnis, das zur Kenntnis
genommen werden kann, mutz darauf geprüft werden, ob es eine rechte
Auslegung der heiligen Lchrift ist. Denn nicht der Geltungsbereich eines
Bekenntnisses bestimmt seine Verbindlichkeit, sondern seine Übereinstim-
mung mit dem Worte Gottes.

I n der Christenheit hat jedes Glied der Kirche ein Recht, jeden
Pfarrer und jede Kirchenleitung daraufhin anzureden: Ist das, was ihr
sagt, in Übereinstimmung mit der Lchrift? Auf Bekenntnisse kann man
nur dann einen Pfarrer oder eine Kirchenleitung verhaften, soweit diese
gebunden sind, nach diesem Vekenntnis zu reden.

was wir in Lärmen bezeugt haben, stimmt mit der 5chrift über-<
ein. Es h a t noch n i e m a n d i m E r n s t n a c h z u w e i s e n v e r -
sucht, datz das Z e u g n i s v o n V a r m e n der 5 c h r i f t w ide r -
spr ich t . Uns selbst ist eine bessere Erkenntnis als die in Varmen be-
kannte nicht geschenkt worden. 5olange wir aus dem Worte Gottes
nicht eines besseren belehrt werden, sind wir gebunden an die dort aus-
gesprochenen Wahrheiten.

Da wir urteilen müssen, daß die 5ätze von Varmen mit dem Worte
Gottes übereinstimmen, sind wir gehalten, die Varmer Erklärung als
ein rechtes Vekenntnis anzusehen. Soweit unsere Stimme reicht, binden



wir darum jeden, besonders jeden Theologen und jede Kirchenleitung,
um des Wortes Gottes willen an dieses Vekenntnis. wenn wir aber
darauf sehen, daß diese Erklärung von Varmen weder kirchenrechtliche
noch staatsrechtliche Geltung hat, können wir sie als ein Vekenntnis wie
die Kugsburgische Ronfession nicht ansprechen.

Nur die 3chrift, aber kein Vekenntnis antwortet auf alle Fragen,
auf welche die Kirche Kniwort zu geben verpflichtet ist. Nur die 3chrift,
aber kein Vekenntnis legt die ganze 3chrift aus. Nur die 3chrift, aber
kein Vekenntnis hat Eigenkraft und geistliche Durchsichtigkeit. Nur die
3chrift, aber kein Vekenntnis gründet die Kirche. Nur die 3chrift, aber
kein Vekenntnis erweckt und erzeugt zu allen Zeiten die der Kirche an-
befohlene Verkündigung.

Die Vekennende Kirche erkennt die alten Vekenntnisse um der 3chrift
willen als für sich verbindlich an. sie prüft an ihnen ihre Verkündigung,'
denn sie vergleicht das Verständnis der Heiligen 3chrift, das ihr gegeben
ist, mit dem Verständnis, das die Väter der Kirche hatten. 3ie weiß sich
durch keine Aussage des Vekenntnisses gedeckt, sie weiß sich aber durch
das Vekenntnis in die 3chrift gerufen, und deshalb weiß sie sich durch
das Vekenntnis zur eigenen lebendigen Verkündigung an die Gegen-
wart gefordert.

Wir wissen, daß jedes Vekenntnis der Kirche dem Kundigen die Theo-
logie seines Verfassers verrät. Die Kirche legt diese Theologie niemandem
als ein Ioch auf. Für sie ist der Wortlaut entscheidend. 3ie weiß sich
au den Wortlaut des Nicaenums und der Kugustana, aber nicht an die
Theologie des Hosius von Cordoba und Melanchthons gebunden.

w i r wissen, daß die lutherischen und reformierten Vekenntnisse an
einigen Punkten nicht übereinstimmen, w i r leugnen diesen Unterschied
nicht, aber wir weigern uns, ihn durch mancherlei Gestaltungsunter-
schiede zu verschärfen, w i r w i ssen um d ie V e r s c h i e d e n h e i t
der K o n f e s s i o n e n . K b e r w i r w e i g e r n u n s , i h r e Ü b e r -
e i n s t i m m u n g i m V l i c k a u f das H e i d e n t u m zu v e r l e u g -
nen ode r zu v e r s c h w e i g e n .

Die Deutschen Christen führten aus der heiligen 3chrift heraus und
nicht in sie hinein. Darum achteten sie das Vekenntnis gering.

Den Kirchenausschüssen müssen wir zurufen: Cs genügt nicht, daß
man je nach der Kirchenzugehörigkeit ruf t : „Groß ist das lutherische
— reformierte — Vekenntnis." Denn das Vekenntnis wi l l unter das
Volk, weil die 3chrift, die in ihm ist, unter das Volk wi l l . Cs wi l l



Zeugen, trösten, ermahnen, stärken, aufrichten. Denn das wort im Ve«
Kenntnis hat sich vorbehalten, die Kirche zu bauen.

Mögen unsere eigenen 8rüder hin und her an dieser Verkündigung
irre geworden sein, w i r sind an sie gebunden, und darum rufen wir:

her zu uns, wer dem Herrn angehört!

!!!. Nie Heilsdotlchatt.
hat die Kirche heute noch den Menschen etwas Erlösendes, heil-

sames, Gutes, Erfreuliches zu sagen? I a , sie hat heute wie am ersten
Cage ihres Daseins Christus zu verkündigen — und nichts anderes.
Vieles mag uns erfreuen, mag unseren Schmerz heilen, mag unsere
Vindungen lösen, hält man das aber mit dem heil in Christus zusam-
men, dann ist alles nichts mehr. 5o sehr überragt das heil in Christus
alles andere heil.

Dies heil vereint, die daran glauben. Es trennt von allen, die es
nicht empfingen. Cs reizt aber alle Geheilten, dafür Sorge zu tragen,
dah auch andere des heiles teilhaftig werden. Darum können wir nicht
lassen, auch heute das heil unserem Volke anzubieten.

wie sollen wir unser Volk zum heil führen? viele sagen uns:
«Unser Volk ist durch den Nationalsozialismus wieder gottgläubig ge-
worden. Die Christen glauben auch an Gott. Damit ist die gemeinsame
Grundlage gegeben, von der wir ausgehen müssen." Das ist aber ein
2rrwm, der die Menschen der verlorenheit preisgibt.

Christen und Nicht-Christen sind nicht durch einen gemeinsamen
Gottesglauben verbunden. Der Gott, an den die Nicht-Christen glauben,
könnte höchstens der verborgene, unbekannte Gott sein. Der weg führt
aber nicht vom verborgenen, unbekannten Gott zu dem offenbaren
Christus. Nein, Christus ist der weg. a l l e i n i m o f f e n b a r e s
C h r i s t u s w i r d G o t t , de r v e r b o r g e n e u n d U n b e k a n n t e ,
g e f u n d e n , w e i l G o t t a l l e i n i n Ch r i s tus o f f e n b a r w i r d .

wer an den unbekannten, verborgenen Gott glaubt, dem kann er
nur schrecklich sein, wer wirklich ihn - und nicht einen Götzen mit
totem, mildlächelndem öntlitz - glaubt, der hat nur Zorn, nur Unheil,
nur Gericht,- er fällt nach dem biblischen Zeugnis von einer schrecklichen
3unde in eine andere, noch schrecklichere.

Darum mutz in alle Welt hinausgeschrieen werden: Christus, wie
er uns in der heiligen Schrift bezeugt wird, ist das eine wor t Gottes,
6



das wir zu hören, dem wir im Leben und sterben allem zu vertrauen
und M gehorchen haben. Das hat die Vekennende Kirche in Varmen
bezeugt. W e r nicht m i t i h r dasse lbe bezeug t , der stößt die
M e n s c h e n i n d i e g r a u s i g e n U n h e i l s nachte.

Wo das aber bezeugt wird, da — und da allein — werden die Zün-
den vergeben. Die Furcht, die zu Unechten macht, wird gebannt. Der
scheue Vlick schwindet. Die Gewißheit wird groß. Jeder Vann, mit dem
man uns belegt, wird zerbrochen. Darf die Kirche auch nur an e inem
sonntag, auch nur auf e i ne r Kanzel diese Votschaft verschweigen?

Die Deutschen Christen haben sich geweigert, ausschließlich Christus
,und nur so ihn zu predigen. sie haben uns als Feinde des Volkes ge-
brandmarkt, weil wir nicht zugeben, daß die Grenzen zwischen poli-
tischem Aufstieg und christlichem heile, zwischen dem Glauben an die
Zukunft des Volkes und dem Glauben an Christus verwischt werden.

iluch die Kirchenausschüsse haben die Grenzen nicht gezogen. Es ist
ihnen verwehrt, zu wollen, daß es für die Kirche verbindlich sei, Christus
als das alleinige heil und ihn als den alleinigen weg zu Gott zu predi-
gen, sie selbst haben in amtlichen ilutzerungen den politischen Kampf
gegen den Bolschewismus und den Kampf um den Gott der Christen in
eins gesetzt. Uns haben sie ob unserer Votschaft als überspannt, radikal,
unlutherisch verfemt, weil wir um des einen heiles in Christus willen
nicht zugeben können, daß auch noch verkündigt wird, was wir Menschen
neben und außer dem einen heile für wahr, gut, erfreulich und nützlich
halten.

Selbst in die eigenen Reihen ist Zweifel getragen, sollte Gott wirk-
lich gesagt haben, daß Christus so ausschließlich, so allein das heil ist?
haben nicht schon in früheren Jahrhunderten Theologen von „natür-
licher Gottesoffenbarung" gesprochen?

^ w i r m ü s s e n b e z e u g e n : w e r C h r i s t u s u n d se ine E r -
s c h e i n u n g l i e b h a t , k a n n n i c h t s a n d e r e s v e r k ü n d i g e n
w o l l e n a l s n u r d ie V o t s c h a f t v o n C h r i s t u s . K u s L i e b e
w i r d er d en N i c h t - G l a u b e n d e n a n se ine 5 ü n d e b i n d e n
u n d den E r s c h r o c k e n e n — a l l e i n i m N a m e n u n d i n der
V o l l m a c h t I e s u — v o n a l l e n V a n d e n l ö s e n .

so soll's nach unserem Dafürhalten in der ganzen Kirche gehalten
werden. Darum rufen mir :

her zu uns, wer dem Herrn angehSrtl



IV. Nie Nutze und die guten Werke.
Solange in unserer Kirche noch die heilige 3chrift gilt, wird sie nicht

ablassen, die Menschen zu guten Werken zu rufen. Es ist ihr befohlen,
so zu predigen, daß die Zünden erkannt und die Menschen auf das Gute
gewiesen werden. Denn ihre predigt lautet: „Tut Vutze und glaubet
an das Evangelium! Denn das Himmelreich ist nahe herbeigekommen."

wer Vutze tut, kann nur für wirkliche Bünden Vutze tun. wer wirk-
liche Zünden erkennen wi l l , mutz in den Geboten sich selbst und sein täg-
liches Leben finden lernen, wenn in der predigt nicht die Gebote zusam-
men mit unserem häuslichen Leben, mit Veruf und Ztaatsbürgerschaft,
mit Leiden und Freuden gesagt werden, führt die predigt nicht zur Vutze,
nicht zum Glauben, nicht zum Himmelreich, nicht zu guten Werken.

was wir von den Ordnungen der Welt zu erkennen meinen, ist für
Vutze, Glauben und gute Werke nicht wesentlich. Es soll ernsthaft Gegen-
stand theologischer Vesinnung sein. Kber es kann uns nicht dazu führen,
die 3ünden zu erkennen, Christum zu ergreifen und gute Werke zu tun.
3o wenig die Christen denselben Gottesglauben mit der Welt gemein
haben, so wenig auch einen gemeinsamen Glauben an die Schöpfung
und ihre Elemente. Es kann sein, datz uns Gesetze und Vefehle dieser
Welt unumstößlich zu sein scheinen. Es mag so scheinen, als ob autzer
diesen Gesetzen nichts sonst Gültigkeit habe, w i r mögen glauben, es sei
nichts gut als das, was diese Gesetze vorschreiben, w i r mögen uns vor
ihrer Übertretung mehr fürchten als vor dem Tode. Dennoch wirken sie
keine Vutze und auch keine guten Werke, die Gott anerkennt.

Wollte jemand die Gültigkeit irdischer Gebote für göttlich halten,
wollte er auch mit ganzem Einsatz dem „Guten" nachjagen, das diese
Gesetze vorschreiben, würden diese Gesetze in ihm eine grotze 5lngst er-
wecken und den ernsten Vorsatz, sich zu bessern, so käme doch nichts an-,
deres heraus als Galgenreue und 3cheinwerke.

Es ist keine Vutze echt, die nicht glaubend getan wird. Es führt kein
Gesetz zum Glauben, das nicht Christus selbst in seine Hand nähme und
geistlich auslegte. Das heil, das wir in Christus durch den heiligen Geist
empfangen, scheidet uns von der Zünde, wer uns ohne dies heil von der
3ünde scheiden und zu neuen Menschen machen wollte, könnte uns nur
tiefer in die 3ünde und die Heuchelei stotzen.

Rein Werk ist Gott gefällig, das nicht aus dem Glauben getan wird.
Es führt kein Gebot zum guten Werk, das uns nicht um des Heils willen,
das wir in Christus empfangen, in Anspruch nimmt, allein das heil in
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Christus kann uns Zu guten Werken leiten, die Gott gefallen und dem
Nächsten wahrhaft nützen, was ohne Christus vom guten Werk gerühmt
wird, das ist der Teufel.

D a r u m h a t d ie b e k e n n e n d e K i r che i n V a r m e n be-
z e u g t , daß J e s u s C h r i s t u s , der G o t t e s g n ä d i g e r Z u -
spruch der V e r g e b u n g u n s e r e r 3 ü n d e n und d a m i t das
h e i l is t , m i t g le i chem E rns t G o t t e s Ansp ruch an unser
ganzes L e b e n u n d d a m i t A u e l l u n s e r e r Vutze u n d u n -
serer g u t e n W e r k e ist.

Die Deutschen Christen wollen das nicht wahr haben, sie haben uns
gelehrt, das politische wollen des Nationalsozialismus sei die Erfüllung
der göttlichen Gebote. 3ie haben Ordnung, Recht und Gottesdienst der
Kirche behandelt, als ständen diese nicht unter dem Anspruch und Gebot
des Christus, der das heil bringt.

Die Kirchenausschüsse haben nicht mit der 3ünde der Deutschen Chri-
sten gebrochen, die Christus, dem Herrn aller Welt, bestimmte Gebiete
unseres Lebens raubt und sie anderen Herren zu eigen gibt. 3ie haben
uns glauben machen wollen, es sei in der Kirche Platz für beide: für den
alles umfassenden Gehorsam gegen den Herrn ebenso wie für die Zer-
reißung der Welt, die Christus mit feinem sterben und Auferstehen er-
worben hat.

Auch viele unserer eigenen Vrüder sind an einem alles umfassenden
Gehorsam irre geworden. 3ie haben gedacht, man könnte doch die Ent-
scheidung darüber vertagen, ob die Gabe des Heils in Christo von uns
verlangt, daß wir uns ihm als unserem Herrn ganz darbringen mit
a l l e m , was wir haben.

Diese Entscheidung kann man aber nicht vertagen. Darum rufen
wir: her zu uns, wer dem Herrn angehört!

V. llie Kirche.
wei l wir in Deutschland nicht darüber einig sind, datz Jesus Christus

das eine heil und der eine weg zu guten Werken ist, sind wir auch dar-
über nicht einig, ob Kirche Kirche bleiben soll. Deshalb und aus diesem
Grunde allein dauern die wirren um die Kirche noch an.

I m 3taat herrscht man mit menschlicher Einsicht unter Androhung
und Ausübung von Gewalt, und nur so soll nach göttlicher Anordnung
im 3taat Herrschaft ausgeübt werden. I n der Kirche herrscht Iesus Chri-
stus durch den heiligen Geist in wort und 3akrament mit der frohen
Botschaft. Darum lebt im 3taat die Gemeinschaft derer, die herrschen und



beherrscht werden, derer, die Gewalt ausüben, und derer, die mit der
Gewalt regiert werden. D i e K i r che a b e r ist e i ne G e m e i n d e
von V r ü d e r n , i n der n icht H e r r noch K n e c h t , nicht M a n n
n o c h w e i b , n i c h t I u d e n o c h G r i e c h e i s t .

Die christliche Gemeinde ist heute gefragt, ob das so bleiben soll. Die
bekennende Kirche hat in Varmen bezeugt: wenn Kirche Kirche bleiben
soll, dann mutz sie eine Gemeinde von Vrüdern bleiben, und wo sie es
nicht ist, mutz sie es wieder werden. Wenn diese Kirche Kirche bleiben
soll, dann mutz in ihr die frohe Botschaft herrschen und durch sie der Herr
Christus selbst.

wie aber kann Christus in der Kirche herrschen? Ist denn das Kir-
chenrecht nicht ebenso irdisches Recht wie alles kecht? 3ind die Geld-
geschäfte der Kirche nicht genau so weltliche Angelegenheiten wie alle
Geldgeschäfte? Ist Kirchenpolitik nicht genau so politisches handeln wie
alle Politik?

Kuf diese Fragen hat die bekennende Kirche in Lärmen geant-
wortet: Niemand kennt die Kirche, der zuerst auf ihr kecht, auf ihr
Geld, auf ihre Politik schaut. 5o wenig man an einem Ehepaar, das an
Christus gläubig geworden ist, besonderes sieht, so wenig am kecht, an
den Finanzen, an der Politik der Kirche. Und doch ist ein Ehepaar, das
an Christus gläubig wurde, in seiner Ehe Gott gefällig, es lebt zu Gottes
Ehre und ist ein Vild Christi und seines Leibes, wahrend es einem Ehe-
paar ohne den Glauben an Christus unmöglich ist, Gott zu gefallen.

I n der Kirche mutz gesetzliche Ordnung sein wie in jeder Gemeinschaft,
die nicht untergehen wi l l . I n der Finanzverwaltung der Kirche ift
2 x 2 ^ 4 wie in jeder anderen Finanzverwaltung. I n der Politik der
Kirche mutz nüchtern das Mögliche vom Unmöglichen geschieden werden
wie in jeder Politik. Und doch soll zwischen kecht, Wirtschaft und Po-
litik der Kirche und anderen Gemeinschaften ein entscheidender Unter-
schied sein.

Der 5taat gibt sein kecht, um bestand und Ehre zu wahren und zu
vermehren. Ein kecht, das bestand und Ehre des Ztaates gefährdet,
wird abgeschafft, kecht und Zatzung einer Sank dient dem Vankgeschäft.
Keine bank gibt sich eine 5atzung, die das Geldgeschäft behindert. Kecht
u n d O r d n u n g der K i r c h e a b e r h a b e n dem H e r r n C h r i -
st u s , der durch w o r t u n d 3 a k r a m e n t i n i h r g e g e n w ä r -
t i g is t , zu d i e n e n . 3 i e s i nd e i ne Zache der christlichen
H e i l i g u n g u n d h a b e n d a r u m e i n Z e u g n i s d a f ü r zu se in,
datz d ie K i r c h e a l l e i n C h r i s t i E i g e n t u m is t , a l l e i n von
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se inem T r o s t u n d v o n s e i n e r W e i s u n g i n E r w a r t u n g
se ine r E r s c h e i n u n g l e b e u n d l e b e n möchte.

Die Deutschen Christen sagten: „M i t dem Recht, mit dem Geld, mit
dem politischen handeln der Kirche hat Christus nichts zu tun. Darüber
hat der 3taat zu bestimmen." M i t dieser Entschuldigung brachen sie das
kirchliche Recht nach Belieben.

Die Kirchenausschüsse sagen: „Recht, Finanzen und öffentliches
handeln der Kirche mag ohne bedenken staatlich bestimmt werden. Die
äußeren Dinge der Kirche sind noch nie allein von dem eigentlichen Kn-
liegen der Kirche beherrscht worden. Laßt uns doch erst einmal versuchen,
Ordnung zu schaffen. Dann wird das Innenleben der Kirche auch schon
zu seinem Recht kommen." Das ist geradeso, al§ wenn man einem, der
um seine Heiligung bekümmert ist, sagen wollte: „Ordne erst dein äußer-
liches Leben! wenn das in Ordnung ist, kümmere dich um deinen
Glauben!"

5luch in den eigenen Reihen sind manche an dem Wege irre gewor-
den, auf dem die Kirche zuers t das Reich Gottes zu suchen und zu glau-
ben hat, daß ihr dann durch Gottes Barmherzigkeit alles, auch die äußere
Ordnung zufallen wird. Kber merkwürdig genug: Nachdem man die
sorge um das Reich Gottes zurückdrängt, ist Ordnung und Vestand der
Kirche nur noch mehr gefährdet als bisher.

Darum rufen wir :
lzer zu uns, wer dem Herrn angehört!

VI. llas Amt und das Negiment der Kirche.
Km 5treit um das Kirchenregiment entzündete sich 1933 der Kampf

um die Kirche, wenn gerade hier ein Vrandherd sich bildete, so ist das
gewiß ein Zeichen dafür, daß schon vorher das Kirchenregiment in der
Deutschen Evangelischen Kirche nicht gesund war. Die Ereignisse des
Iahres 1933 haben gezeigt, daß wir ganz neu aufbauen müssen. Die
Kirche ist keine religiöse Partei mit einem Parteiführer und kirchlichen
Parteifunktionären, die man Vischöfe, Superintendenten, Pröpste und
Pfarrer nennt. I n der Kirche gibt es nicht den Unterschied zwischen geist-
lichem und weltlichem Stand, so daß etwa die Vischöfe und Pfarrer als
geistliche Oberschicht das Kirchenvolk zu beherrschen hätten.

Die Kirche ist trotz aller Heuchler, die ihr untermischt sind, das Volk
Gottes, das königliche priestertum. wer denen, die kein Predigtamt
innehaben, den Dienst des Zeugnisses und die Mitverantwortung für die
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Gestalt der Kirche verbieten wollte, der müßte den Geist dämpfen, der
der ganzen Kirche gegeben ist.

Wie der Geist, so ist der Auftrag, um dessentwillen Kirche da ist, der
ganzen Uirche gegeben. Die Kirche Jesu Christi ist weder Priester- noch
Veamtenkirche. Denn weder durch die Pfarrer noch durch die Juristen
ist Kirche da, sondern in der G e m e i n d e , die von ihres Herrn Wort
lebt und auf dies Wort hin sich Pfarrer und Juristen nach einer ihr ge-
mäßen Ordnung setzt, w e r d ie G e m e i n d e m u n d t o t macht ,
Ze rs tö r t d ie K i r che C h r i s t i .

Der Dienst, zu dem die Gemeinde entsendet, ist an den göttlichen
Auftrag gebunden. Der Auftrag, Christus zu predigen und die 3eelen
zu binden und zu lösen, begründet jedes Amt, das in der Kirche über-
tragen wird. Kllein der Widerspruch gegen diesen Auftrag in wort und
Wandel kann das übertragene Amt beenden, wer das Amt von der
Gunst oder Ungunst mächtiger Personen abhängig macht, zerstört das
Amt der Kirche und liefert die predigt des Evangeliums fremden Ge-
walten aus.

wer kann in der Kirche predigen? Die juristische Erlaubnis ist nicht
entscheidend. Der soziale 5tand ist auch nicht entscheidend, selbst ein be-
stimmter Bildungsgang ist nicht ausschlaggebend. Entscheidend ist die
vor der Gemeinde erfolgende Veauftragung unter Anrufung und Verkün-
digung des Namens )esu Christi. Diesen Auftrag kann nur die Gemeinde
geben und zurücknehmen. Denn jede Gemeinde ist die ganze Kirche, und
die ganze Kirche ist nur eine Gemeinde.

Es ist wohlgetan, wenn der Auftrag zum Dienst an der Kirche auch
rechtlich wohl geregelt ist. Es ist wohlgetan, wenn die Kirche die Mög-
lichkeit schafft, daß Menschen sich dem Dienst der Gemeinde ganz widmen
können. Es ist wohlgetan, wenn den Dienern der Gemeinde auch staats-
rechtlich eine klare Umgrenzung ihrer Rechte und Pflichten zuteil wird.
Es ist wohlgetan, wenn in der Regel ein geordneter Bildungsgang als
Voraussetzung für das geistliche Amt gilt. 3o ist es auch recht und gut,
wenn kirchliche Aufseher über der Amtsführung der einzelnen Diener
wachen und die Zusammengehörigkeit der Gemeinden stärken, wie man
sie nennt, ob Visitatoren, 5uperintendenten, Vischöfe oder Moderatoren,
ob man sie auf Lebenszeit oder auf bestimmte Iahre bestimmt, das alles
ist nicht entscheidend. D e n n d i e v e r s c h i e d e n e n i t m t e r b e g r ü n -
den k e i n e H e r r s c h a f t der e i n e n ü b e r d ie a n d e r e n , son-
d e r n d ie A u s ü b u n g des der g a n z e n G e m e i n d e a n v e r -
t r a u t e n u n d b e f o h l e n e n D iens tes .



Die Deutschen Christen versuchten der Kirche Diktatoren zu geben.
3ie sind zerschellt.

wie die Kirchenausschüsse sich der Gemeinde verantwortlich wissen,
ist bisher in nichts sichtbar geworden. 3ie glauben jedenfalls nicht, daß
nur die Gemeinde den Auftrag des Kmtes geben und zurücknehmen kann,
haben sie doch viele von den Deutschen Christen abgesetzte Pastoren im
3tich gelassen, w i r sind trotz der Verwirrung, die in die eigenen Reihen
getragen ist, des Glaubens, daß das kirchliche Kmt im Wort ruht und
von der Gemeinde verliehen und genommen wird. Darum rufen wir :

tzer zu uns, wer dem Herrn angehört!

V». Iler Staat.
Der bekennenden Kirche ist immer wieder vorgeworfen, sie sei staats-

feindlich. Da dieser Vorwurf nicht berechtigt ist, hat sie bereits in Car-
men ausgesprochen, wie sie nach Gottes wor t zum 3taate steht.

Kein 3taat ist aus sich selber da. Jeder 5taat verdankt sein Dasein
dem göttlichen schaffen, was Gott schafft und wie er sein Geschöpf
gestaltet, steht nicht in Menschenhand. Das kann keine menschliche Kon-
struktion und kein theologisches 3ystem vorher errechnen. Die Kirche hat
darum vom 3taat nichts anderes zu sagen, als was die heilige 3chrift
sagt, — aber das hat sie ganz zu bezeugen.

Die 3chrift aber sagt uns, daß der 3taat und die Unerlöstheit der
Welt zusammengehören. Nach dem Jüngsten Tage wird es keinen 3taat
mehr geben. Himmel und Hölle sind staatenlos. Das kann nur der als
staatsfeindlich auslegen, der den 3taat für ewig und göttlich hält, der der
Meinung ist, dem 3taate stände für sein handeln mehr als menschliche
Einsicht, mehr als menschliche Kraft zu Gebote, das staatliche handeln
stände jenseits von Gut und Vöse, so daß der 3taat Wiedergeburten be-
wirken und neue Menschen schaffen könne. V i e 3 c h r i f t a b e r l e h r t
u n 3 , d a ß e i n e s o l c h e v e r g ö t t e r u n g d e s 3 t l l a t e s m i t o e m
G l a u b e n a n den H e r r n C h r i s t u s u n v e r e i n b a r ist.

w e r dem 3 t a a t z u e r k e n n t , daß er durch d ie A n o r d -
n u n g G o t t e s das is t , w a s er ist , w e r d ie L e u t e l e h r t ,
u n a b h ä n g i g v o n i h r e n 3 t i m m u n g e n G o t t zu d a n k e n
f ü r d a s , w a s der 3 t a a t u n t e r A n d r o h u n g u n d K u s -
ü b u n g v o n G e w a l t f ü r Recht u n d F r i e d e n t u t , g i b t
dem 3 t a a t d ie höchste n u r d e n k b a r e C h r e . U n d e b e n
das e r k e n n t die bekennende Kirche dem n a t i o n a l s o z i a -
l i s t i schen 3 t a a t e zu.
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wie der 3taat seine Untertanen an sich bindet, ist nicht Zache der
Kirche. Die Kirche aber bindet die Untertanen an den 5taat durch das
Gebot Gottes, das gegründet ist auf die Votschaft von Gottes Ernst und
Güte in Christus 2esus. 3ie hütet sich, die Grenzen zwischen dem irdischen
und himmlischen Reich zu verwischen. 3ie fürchtet sich vor Gott, und dar-
um lehrt sie die irdische und die göttliche Gerechtigkeit zu unterscheiden.
Damit schafft sie eine nüchterne Haltung des Gehorsams, die von 3chwär-
merei sich ebenso fernhält wie von staatsfeindlichen Einflüsterungen.
Wohl dem 3taat, in dem eine an Gottes Wort gebundene Kirche unent-
wegt ihres Amtes so waltet.

Dann lernen die Untertanen, im Nahmen der göttlichen Gebote, den
Geboten des Staates um Gottes willen gern und wil l ig zu gehorchen, für
die Gbrigkeit zu beten, die von der Gbrigkeit übertragenen Kmter treu
und zuverlässig zu versehen. 3ie können dann die Minderung staatlicher
Ehre, die Niederlage des Heeres, die lässige Dienstleistung der Loldaten
oder die Untergrabung der beruflichen Treue ebensowenig wollen wie
die 3cheinehre, die dem 3taat und seinen Einrichtungen durch Vergötte-
rung beigelegt sind.

Die Deutschen Christen haben die Menschen verführt, im 3taat die
Erfüllung der Bestimmung der Kirche zu sehen. Darum versuchten sie,
die Kirche zum Vrgan des 3taates zu machen und ihr staatliche Art,
staatliche Kufgaben und staatliche würde zuzueignen.

Die Kirchenausschüsse haben gemeint, die Frage unbeantwortet lassen
zu können, wo die Grenze zwischen der Kirche und dem 3taate läge, um
unter Umgehung dieser Fragen erst einmal „Ordnung zu schaffen". Es
liegt heute vor aller Augen, daß nichts geklärt werden kann, wenn diese
Frage nicht geklärt wird.

Nun sind mitten in diesen ungeklärten Verhältnissen die ungehin-
derten, matzlosen Angriffe auf die Kirche und die christliche Lehre über-
haupt erfolgt und werden täglich planmäßiger und radikaler, wenn
nicht eine Panik ausbrechen soll, mutz biblische Klarheit und Nüchternheit
das handeln der Kirche bestimmen. Darum rufen wi r :

her zu uns. wer dem Herrn angehört!

Vlü. vom Auftrag und sieg der Kirche.
Die Kirche erlebt eine gesegnete Zeit. Denn sie wird gedemütigt.

Alle ihre 3tützen und Krücken werden ihr zerschlagen. 3ie kann vor
ihrem Kuftrag je länger, je weniger fliehen. 3ie mutz „ ja" zu ihm sagen,
ohne Vorbehalt und Künstelei, — oder sie mutz untergehen.
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I n ihr wird an Christi Ltatt verkündigt: „lasset euch versöhnen mit
Gott!" Die Versöhnung an Christi 3tatt anzubieten und darzureichen,
ist ihr Auftrag. Veides ist dabei wichtig: daß sie es an Christi 3tatt tut,
und daß sie die Versöhnung in der Votschaft der freien Gnade anbietet
und darreicht, wenn die Kirche das tut, dann ist sie frei, dann merkt sie
auch die Fesseln, h^ man ihr anlegen wi l l , wie ein gesunder Körper auf
Krankheitskeime reagiert. Vleibt die Kirche bei ihrem Auftrag, dann
bleibt auch ihr Herr bei ihr, und die Pforten der Hölle können sie nicht
überwältigen.

Die Öffentlichkeit der Kirche ist gefährdet. Die Zchule wird entchrist-
licht- Das Lteuerrecht der Kirche wird geändert. Die theologischen Fa-
kultäten werden ausgelaugt. Die Versammlungsmöglichkeiten der Kirche
werden beschränkt. Die Kirche soll organisatorisch absterben. Kann man
da noch von Freiheit der Kirche reden? Die Kirche bleibt frei. Auch
dann, wenn das alles geschieht. 3ie bleibt frei, wenn sie bei ihrem Auf-
trag bleibt. 3ie bleibt bei ihrem Auftrag, wenn sie zu sehen wagt, daß
alle Beschränkungen rechtlicher und organisatorischer Art ihrer Verkün-
digung von der Versöhnung aus freier Gnade gelten.

Nenn sie aber den Kopf in den 3and steckt und nicht zu sehen wagt,
daß es um ihren eigentlichen Auftrag geht, ist sie schon unfrei, wenn
sie schwärmerisch sagt: „Die Öffentlichkeit, die 3chulpolitik, die theo-
logischen Fakultäten, die Versammlungen haben ja mit dem eigentlichen
Anliegen der Kirche nichts zu tun", dann hat sie ihren Auftrag schon
preisgegeben und ist ein Knecht selbst in der Gloriole irdischer An-
erkennungen.

Dieser 3chwärmerei huldigen die Deutschen Christen. Auch die
Kirchenausschüsse sind keineswegs von ihr frei.

w i r fragen alle, die es angeht: I h r Vrüder! warum wagt ihr die
Wirklichkeit der n icht - e r l ö s t e n w e l t nicht zu sehen? warum wagt
ihr es nicht, dem Herrn Christus zu sagen, daß heute wieder eine Zeit
ist, in der die Welt beweist, wie fremd ihr das Evangelium von der freien
Gnade ist? warum verkündigt ihr nicht seinen weg mitten in den Ve-
schränkungen? Cs ist doch des Herrn Art, mitten unter seinen Feinden
zu herrschen, hat der Herr von seiner Art gelassen? kann man ihm nicht
mehr trauen? prüfet doch nur einmal den Herrn, ob er nicht doch noch
zu seinem Worte steht!

wei l wir wissen, daß der Herr das tut, rufen wir euch zu:

her zu uns, wer dem Herrn angehört!
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Wologilche krklärung
Zur gegenwärtigen tage der lleutlchen kvangelilchen Kirche.

(Vekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche zu Varmen
am 31. INai 1934.) <

Die Deutsche Evangelische Kirche ist nach den Eingangsworten ihrer
Verfassung vom 11. I u l i 1933 ein Vuno der aus der Reformation erwach-
senen, gleichberechtigt nebeneinanderstehenden Vekenntniskirchen. Die theo-
logische Voraussetzung der Vereinigung dieser Kirchen ist in Krt. 1 und
Krt. 2,1 der von der Neichsregierung am 14. I u l i 1933 anerkannten Ver-
fassung der Deutschen Evangelischen Kirche angegeben:

Krt. 1 : Die unantastbare Grundlage der Deutschen Evangelischen Kirche
ist das Evangelium von Jesus Christus, roie es un§ in der kzeiligen Zchrift be-
zeugt und in den Vekenntnissen der Reformation neu ans Acht getreten ist.
hierdurch werden die Vollmachten, deren die Uirche für ihre Zendung bedarf,
bestimmt und begrenzt.

Krt. 2, I.' Die Deutsche Evangelische ttirche gliedert sich in Uirchen
Landeskirchen).

w i r , die zur Vekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Kirche ver-
einigten Vertreter lutherischer, reformierter und unierter Uirchen, freier
synoden, Kirchentage und Gemeindekreise erklären, daß wir gemeinsam
auf dem Voden der Deutschen Evangelischen Uirche al§ eines Bundes der
deutschen Vekenntniskirchen stehen. Uns fügt dabei zusammen das Ve-
kenntnis zu dem einen Herrn der einen, heiligen, allgemeinen und
apostolischen Kirche.

Wir erklären vor der Öffentlichkeit aller evangelischen Kirchen Deutsch-
lands, daß die Gemeinsamkeit dieses Vekenntnisses und damit auch die
Einheit der Deutschen Evangelischen Kirche aufs schwerste gefährdet ist.
Sie ist bedroht durch die in dem ersten Iahr des Vestehens der Deutschen
Evangelischen Kirche mehr und mehr sichtbar gewordene cehr« und hand-
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lung§weise der herrschenden Uirchenpartei der Deutschen Christen und des
von ihr getragenen Uirchenregimentes. Diese Bedrohung besteht darin,
daß die theologische Voraussetzung, in der die Deutsche Evangelische Kirche
vereinigt ist, sowohl seitens der Führer und Zprecher der Deutschen Christen
als auch seitens des Uirchenregimentes dauernd und grundsätzlich durch
fremde Voraussetzungen durchkreuzt und unwirksam gemacht wird. Lei
deren Geltung hört die Uirche nach allen bei uns in Uraft stehenden Ve-
Kenntnissen auf, Uirche zu sein. Vei deren Geltung wird also auch die
Deutsche Evangelische Uirche als Vund der Vekenntnisbirchen innerlich
unmöglich.

Gemeinsam dürfen und müssen wir als Glieder lutherischer, refor-
mierter und unierter Uirchen heute in dieser 3ache reden. Gerade weil
wir unseren verschiedenen Vekenntnissen treu sein und bleiben wollen, dür-
fen wir nicht schweigen, da mir glauben, daß uns in einer Zeit gemeinsamer
Not und Anfechtung ein gemeinsames Wort in den Mund gelegt ist. w i r
befehlen es Gott, was dies für das Verhältnis der Vekenntniskirchen unter-
einander bedeuten mag.

w i r bekennen uns angesichts der die Uirche verwüstenden und damit
auch die Einheit der Deutschen Evangelischen Uirche sprengenden Irrtümer
der Deutschen Christen und der gegenwärtigen Ncichskirchenregierung zu
folgenden evangelischen Wahrheiten:

l - , M bin der weg und die Wahrheit und das Leben; niemand kommt
zum Vater denn durch mich" (Ioh. 14,6).

„wahrlich, wahrlich ich sage euch: wer nicht zur Tür hineingeht in
den schafstall, sondern steigt anderswo hinein, der ist ein Vieb uno ein
Msroer. Ich bin die Tür: so jemand durch mich eingeht, der wird selig
werden" (Ioh. 10,1.9).

Jesus Christus, wie er uns in der heiligen Zchrift bezeugt wird, ist
das eine w o r t Gottes, das wi r zu hören, dem wir im Leben und im
sterben zu vertrauen und zu gehorchen haben.

w i r verwerfen die falsche Lehre, als könne und müsse die Uirche als
Huelle ihrer Verkündigung außer und neben diesem einen Worte Gottes
auch noch andere Ereignisse und Mächte, Gestalten und Wahrheiten als
Gottes Offenbarung anerkennen.

2. „Jesus Christus ist uns gemacht von Gott zur Weisheit uno zur
Gerechtigkeit uno zur Heiligung uno zur Erlösung" ( i . «ar. 1.30).
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wie Jesus Christus Gottes Zuspruch der Vergebung aller unserer
Zünden ist, so und mit gleichem Ernst ist er auch Gottes kräftiger
Anspruch auf unser ganzes teden; durch ihn widerfährt uns frohe
Befreiung aus den gottlosen Vindungen dieser Welt zu freiem, dank-
barem Dienst an seinen Geschöpfen.

w i r verwerfen die falsche Tehre, als gebe es Vereiche unseres Üe«

bens, in denen wir nicht Jesus Christus, sondern anderen Herren zu eigen

wären, Vereiche, in denen wir nicht der Rechtfertigung und Heiligung

durch ihn bedürften.

3. „lasset uns aber rechtschaffen sein in der Liebe und wachsen in allen
stücken an dem, der das Haupt ist, Christus, von welchem aus der ganze
5eib zusammengefügt ist" (Eph. 4,15.16).

Die christliche Kirche ist die Gemeinde von Vrüdern, in der Jesus

Christus in wor t und Zakrament durch den heiligen Geist als der Herr

gegenwärtig handelt. Zie hat mit ihrem Glauben wie mit ihrem Ge-

horsam, mit ihrer Votschaft wie mit ihrer Ordnung mitten in der

Welt der Zünde als die Uirche der begnadigten Zünder zu bezeugen,

daß sie allein sein Eigentum ist, allein von seinem Trost und von

seiner Weisung in Erwartung seiner Erscheinung lebt und leben mächte.

wir verwerfen die falsche Tehre, als dürfe die Uirche die Gestalt

ihrer Votschaft und ihrer Ordnung ihrem Velieben oder dem Wechsel

der jeweils herrschenden weltanschaulichen und politischen Überzeugun.

gen überlassen.

4. «Ihr wisset, datz die weltlichen zllrften herrschen, und die Ober-
herren haben Gewalt, so soll es nicht sein unter euch; sondern so jemand
wi l l unter euch gewaltig sein, der sei euer Viener" (Matth. 20,25.26).

Die verschiedenen Kmter in der Uirche begründen keine Herrschaft der
einen über die anderen, sondern die Ausübung des der ganzen G e - M
meinde anvertrauten und befohlenen Dienstes.

w i r verwerfen die falsche lehre, als könne und dürfe sich die Uirche
abseits von diesem Dienst besondere, mit herrschaftsbefugnissen ausge.
stattete Führer geben oder geben lassen.

5. ..Mchtet Gott, ehret den USnig!" ( i .Pet r . 2,17.)
Die Zchrift fagt uns, daß der Ztaat nach göttlicher Anordnung die
Aufgabe hat, in der noch nicht erlösten Welt, in der auch die Kirche
steht, nach dem Utah menschlicher Einsicht und menschlichen Vermögens
unter Androhung und Ausübung von Gewalt für Recht und Frieden
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zu sorgen. Die Uirche erkennt in Dank und Ehrfurcht gegen Gott die
wohltat dieser seiner Anordnung an. 3ie erinnert an Gottes Reich,
an Gottes Gebot und Gerechtigkeit und damit an die Verantwortung
der Negierenden und Negierten. 5ie vertraut und gehorcht der Uraft
des Wortes, durch das Gott alle Dinge trägt.

Wir verwerfen die falsche Lehre, als solle und könne der 5taat über
seinen besonderen Auftrag hinaus die einzige und totale Ordnung mensch,
lichen Lebens werden und also auch die Vestimmung der Kirche erfüllen.

Wir verwerfen die falsche Tehre, als solle und könne sich die Uirche
über ihren besonderen Kuftrag hinaus staatliche Krt, staatliche Kufgabeu
und staatliche Würde aneignen und damit selbst zu einem Grgan dc?
Ztaates werden.

6. „siehe, ich bin bei euch alle Tage bis all der Welt Ende" (Matth.
2«,20j. „Gottes wor t ist nicht gebunden" (2. Tim. 2.9).

Der Auftrag der Kirche, in welchem ihre Freiheit gründet, besteht
darin, an Christi statt und also im Dienst seines eigenen Wortes und
Werkes durch predigt und Sakrament die Votschaft von der freien
Gnade Gottes auszurichten an alles Volk.

Wir verwerfen die falsche cehre, als könne die llirche in mensch,
licher Lelbftherrlichkeit das wort und Werk des Herrn in den Dienst
irgendwelcher eigenmächtig gewählter wünsche, Zwecke und Pläne stellen.

Die Vekenntnissynode der Deutschen Evangelischen Uirche erklärt, daß
sie in der Anerkennung dieser Wahrheiten und in der Verwerfung dieser
Irrtümer die unumgängliche theologische Grundlage der Deutschen Evan-
gelischen Rirche als eines Vundes der VekenntnisKirchen sieht. 3ie fordert
alle, die sich ihrer Erklärung anschließen können, auf, bei ihren kirchen-

M)litischen Entscheidungen dieser theologischen Erkenntnisse eingedenk zu
"sein. 3ie bittet alle, die es angeht, in die Einheit des Glaubens, der 5iebe

und der Hoffnung zurückzukehren.

V e r b u m V e i msne t l n « t e r n u m .
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